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Berlin, den 3. November. Se. Majeität der König haben Al⸗ 
lergnädigſt gerubt: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Sektions⸗Chef beim 
General⸗Cenſus der Lombardei, Civil⸗Ingenieur u. Architekten, Hanse 
nibal Ratti zu Mailand, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Direktor des katholiſchen Gymnaſiums zu Leobſchütz, Dr. Kruhl, 
dem Vice⸗Conſul Noel Michel Pezzer in Smyrna und dem Kreis: 
Kaſſen⸗Kontrolleur Weiſſenborn zu Halberſtadt, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem katholiſchen Lehrer und Küſter Roſche 
zu Hembſen im Kreiſe Hörter, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Der Advokat Böcking zu Saarbrücken ift zum Anwalt bei dem 
dortigen Königlichen Landgerichte ernaunt; und der Rechts⸗Anwalt u. 
Notar Hirſchberg zu Oppeln iſt unter Beibehaltung des Notariats 
als Rechts⸗Auwalt au das Kreisgericht zu Neuſtadt O. S. mit An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Neuſtadt, verſetzt und ihm die Praxis 
im Bezirk des gedachten Kreisgerichts eingeräumt worden. 


Der Pfarrer Friedrich von Tippelskirch zu Giebichenſtein 
iſt zum erſten Prediger an der Charité⸗Kirche hier ernannt worden. 


Dem Kaufmann C. O. Heyl zu Berlin iſt unter dem 29. Okto⸗ 
ber 1852 ein Patent 
auf die Darſtellung einer arſenikfreien grünen Farbe, inſoweit 
dieſelbe als neu und eigenthümlich anerkannt worden iſt, 
auf fünf Jahre von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
des preußiſchen Staats ertheilt worden. 


Se. Excellenz der Ober-Burggraf des Königreichs Preußen, von 
Brünneck, iſt nach Trebnitz abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der vierten Klaſſe 106ter 
K. Klaſſen⸗Lotterie f a Haupigewinn von 40,000 Athlr. auf Nr. 
8994 in Berlin bei Marcuſe; 1 Hauptgewinn von 20,000 Rethlrn. 
auf Nr. 53,881 in Berlin bei Mofer; 3 Gewinne zu 2000 Rthlr. 
fielen auf Nr. 5744. 47,848 und 49,074 in Berlin bei Seeger, nach 
Düſſeldorf bei Spatz und nach Sagan bei Wieſenthal; 26 Gewinne 
zu 1000 Kthlr. auf Nr. 526. 7817. 11,834. 12,584. 18,423. 22,820. 
23,410. 24,436. 24,774. 31,327. 33,577. 34,159. 39,219. 42,045. 
43 166. 43.871. 56,788. 60,248. 60,629. 62,530. 63,112. 63,608. 
65,720. 73,885. 76,097 und 79,564 in Berlin bei Burg, bei Krafft, 
bei Magdorff und bei Seeger, nach Breslau bei Froböß, bei Scheche 
und bei Steuer, Bromberg bei George, Coblenz bei Gevenich, Coln 


Donnerſtag den 4. November. 


1852. 


bei Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Drieſen bei Abraham, Gumbinnen 
bei Sterzel, Halle Zmal bei Lehmann, Königsberg in Pr bei Samter, 
Liegnitz bei Schwarz, Memel bei Kauffmann, Neiſſe bei Jäckel, Neuß 


bei Kaufmann, Prenzlau bei Herz, Rawicz bei Baum, Stettin bei 


Wilsnach, Thorn bei Krupinski und nach Weſel bei Weſtermann; 42 
Gewinne zu 500 Rthlr. auf Nr. 200. 1614. 3319. 5531. 6189. 8252. 
9561. 9800. 12,231. 14,182. 22,724. 27,575. 29,306. 31,674. 
35,165. 36,519. 36,706. 37,671. 38,355. 38,994. 39,671. 39,841. 
41/901. 42.017. 43/317. 46,635. 48,515. 40,567. 51,662. 51,872. 
56,181. 56,509. 59,960. 61,620. 68,270. 71,055. 76,734. 80,718. 
81,213. 81,469. 83,408 und 84,425 in Berlin bei Alevin, bei Bal⸗ 
ler, Zmal bei Burg, bei Marcuſe, bei Matzdorf, bei Securius u. Amal bei 
Seeger, nach Aachen bei Levy, Breslau bei Scheche, bei Sternberg 
und 2mal bei Steuer, Brieg bei Böhm, Cleve bei Cosmann, Coblenz 
bei Gewenich, Cöln bei Krauß und bei Reimbold, Crefeld bei Mayer, 
Elberfeld bei Brüning, Elbing bei Silber, Graudenz bei Lachmann, 
Halberſtadt bei Sußmann, Halle mal bei Lehmann, Iſerlohn bei 
Hellmann, Königsberg in Preußen Zmal bei Borchardt, Liegnitz bei 
Schwarz, Magdeburg bei Brauns, Oels bei Deutſchmann, Reichen⸗ 
bach bei Scharff, Stargard Zmal bei Hammerfeld, Thorn bei Kru- 
pinski, Torgau bei Ulrich und nach Wittenberg bei Haberland; 76 
Gewinne zu 200 Nthlr. auf Nr. 228. 725. 1113. 1975. 3369. 3846. 
3949, 4635. 4666. 4954. 6111. 9170. 10,067. 11,765. 14,935. 
15,531. 15,686. 16,312. 16,638. 19,077. 19,275. 20,040. 20331. 
20.807. 21,559. 22.957. 23,010. 23,074. 21.381. 24.544. 24564. 
25,712. 26,725. 27,655. 29,963. 30,123. 30,997. 31,717. 33,650. 
34.630. 31.652. 35.220. 36,062. 39, 109. 39.361. 39,569. 39,691. 
43,529. 44,519. 46,220. 49,175. 49,418. 52,234. 52,784. 53.493. 
55,812. 57,027. 57,484. 57,797. 57,916. 58,893. 58,923. 63,173. 
63,761. 65,269. 65,422, 66,769. 67,590. 67,968. 68,754. 69.017. 
69,613. 80,874. 83,003. 83,496 und 84,936. 
Berlin, den 2. November 1852. 
Königliche General-Lotterie- Direktion. 


Die Deputirtenwahlen. 
Poſen, den 3. November. In der geſtern im Hörfaal des Koͤ⸗ 
niglichen Friedrich⸗-Wilhelms-Gymnaſiums abgehaltenen Verſammlung 


der Wahlmänner erklärten zuvöͤrderſt 4 der 6 für die 2. Kammer auf⸗ 


geſtellten, von uns bereits in Nr. 257 genannten Candidaten, die Hrn. 
Major v. Voigts⸗Rheetz, Geh. Reg.⸗Rath Naumann, Oekonomie⸗Rath 
Wendland und Polizeidirektor v. Bärenſprung, daß ſie auf keinen Fall 
eine etwa ſie treffende Wahl annehmen würden. Hiernach blieben 
noch der Hr. Ober: Präfident v. Putttammer u. Hr. Bürgermeiſter 
Guderian als Candidaten ſtehn; für den Landkreis wurde der Land— 
rath des Oborniker Kreiſes, Hr. v. Reich meiſter, der anweſend war, 
als ſolcher bezeichnet, auf den ſich die Stimmmenmehrheit vereinigte, 
und wurde von den hieſigen Wahlmännern beſchloſſen, denſelben, falls 
bei der heutigen Wahl der Landkreis für ihn ſtimmte, gleichfalls ohne 
Weiteres anzunehmen. 

Die heut im Odeum abgehaltene Wahl war nicht nur von ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Wahlmännern, fondern auch ſehr zahlreich von denen 
des Landkreiſes beſucht. 

Gewählt wurden zu Deputirten: 
1) Herr Ober-Präſident von Puttkammer, 
2) Herr Landrath von Reichmeiſter, 
3) Herr Bürgermeiſter Guderian. 

Die Polniſchen Wahlmänner ſtimmten für den Grafen Giefz- 
kowski und für den Kreisgerichts-Rath Pilaski und den Geiſtlichen 
Janiſzewski. 

Die Jüdiſchen Wahlmaͤuner ſtimmten, ungeachtet der bekannten, 
in der erſten Vorverſammlung vom Stadtrath Mamroth in ihrem 


Namen und Auftrage abgegebenen Erklärung wegen Aufrechthaltung 
des Art. 12. der Verfaſſung, für die Herren v. Puttkammer und 
Guderian. Herr Mamroth ſelbſt war gar nicht zur Wahl 
erſchienen. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 2. November. Se. Majeſtät der König iſt 
heut Mittag von Blankenburg in Potsdam eingetroffen. In der Be⸗ 
gleitung Sr. Majeſtät befanden ſich der General v. Neumann, der 
Ober⸗Kammerherr und Miniſter des Königl. Hauſes Graf Stolberg 
und der Leibarzt Dr. Grimm. Die Prinzen des Koͤnigl. Hauſes und 
die fremden Herrſchaften, welche dem Könige zur Jagd nach Letzlin⸗ 
gen und Blankenburg gefolgt waren, kehren erſt morgen Mittag zus 
rück. Der Prinz von Preußen wird ſich ſofort auf ſein Schloß Ba⸗ 
bertsberg begeben. 0 

Heut Morgen 8 Uhr iſt der König von Sachſen, von Dresden 
kommend, hier eingetroffen. Auf dem Anhaltiſchen Bahnhöfe wurde 
Se. Majeſtät von dem Prinzen Adalbert empfangen und ins Königl. 
Schloß geleitet. Von hier begab ſich Se. Majeſtät alsbald in die 
katholiſche Kirche und hörte dort die Allerſeelenmeſſe. Hierauf be⸗ 
ſichtigte der König die Reiterſtatue Friedrich des Großen, beehrte als⸗ 
dann die Kunſtausſtellung mit einem Beſuche und fuhr um 12 Uhr 
Mittags nach Potsdam an den Hof zu einem Dejeuner dinatoir. 
Nachmittags 3 Uhr kehrte der König hieher zurück und begab ſich ſo⸗ 
fort nach dem Hamburger Bahnhof, von wo aus Allerhöchftderfelbe 
mittelſt Separatzuges ſeine Reiſe nach Ludwigsluſt zu den Tauffeier⸗ 
lichkeiten am dortigen Hofe fortſette. In dem Gefolge des Königs 
befanden ſich der General v. Engel, der Major v. Zedtwitz und der 
Sächſiſche Geſandte am hieſigen Hofe Graf v. Hohenthal. 

Aus Konſtantinopel iſt hieher über die glänzende Aufnahme be⸗ 
richtet worden, die der General v. Wrangel dort gefunden hat. Ihm 
zu Ehren veranſtaltete der Sultan am 21. v. Mts. ein glänzendes 
Feſt und erſchien ſelber beim Diner, wodurch Wrangels Anweſenheit 
gefeiert wurde. Am 26. hat der General Konſtantinopel verlaſſen 
und ſich nach Trieſt eingeſchifft. 

Der Landrath des Soeſter Kreiſes, von Bockum-Dollfs, iſt ſei⸗ 
nes Amtes enthoben worden. Wie ich höre, hat derſelbe zur Oppo⸗ 
ſition gehört und dies hat ſeine Entlaſſung aus dem Amte herbeigeführt. 

Graf Raczynski läßt Rauch's Meiſterwerke hier modelliren. Wie 


mir verſichert wird, gehen die Modelle an den Spaniſchen Hof, der 


dieſelben zu beſitzen wünſcht. 

Dr. Schütte, bekannt durch ſeine Agitation für Oeſterreich, iſt 
am Sonntag Mittag hier ausgewieſen worden. Zwei Konſtabler 
führten ihn nach dem Potsdamer Bahnhofe und ſorgten für ſeine 
Abreiſe. 


Morgen finden die Wahlen ſtatt. Welche Männer Berlin zu ſei⸗ 


nen Vertretern auserſehen hat, iſt Ihnen bereits ſattſam bekannt. Die 


conſtitutionelle Partei wird einen leichten Sieg haben, denn noch heute 
find die conſervativen Wahlmänner nicht einig. Im erſten Wahlkreis 
ſind von ihnen der Miniſterpräſident v. Manteuffel, der Bäckermeiſter 
Krebs und der frühere Cultusminiſter v. Ladenberg, von der äußerſten 
Rechten für Ladenberg der Geheimrath v. Mühler aufgeſtellt. Heut 
hat nun aber derſelbe abgeſchrieben, indem er erklärt, bei den Erfah⸗ 
rungen, die er in der I. Kammer gemacht, kein Mandat annehmen zu 
wollen. Was nun zu thun ſei, ſoll erſt heut Abend 6 Uhr bei Mäder 
unter den Linden berathen und beſchloſſen werden. Daß Berlin eine 
derartige Wahl treffen und geradezu mißliebige Perſönlichkeiten, wie 
v. Patow, Kühne, Riedel, in die Kammer ſchicken werde, hatte man 
hier nicht erwartet. Großes Befremden erregt es aber, daß Mitglieder 
des Magiſtrats und des Gemeinderaths, die jede Gelegenheit wahr⸗ 
nehmen, um dem Königshauſe ihre Ergebenheit zu verſichern, am thäs 
thigſten für die Wahl ſolcher Kammermitglieder agitirten. — Nach den 
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Die Diamanten der Prinzeſſin Palatine. 
ih 


Nun, Marquis, wie geht es mit Ihren Liebeshändeln? Haben 
Sie Ihre Grauſame milder geſtimmt, Ihre Tiegerin gezähmt? 

Sie fragen ſo viel, und doch daſſelbe, mein lieber Urmege; ich 
habe Ihnen daher nur die eine Antwort zu geben: ſobald ich ernſtlich 
um die Hand des Fräuleins Eleonore von Pola anhalten werde, werde 
ich ſie auch erhalten. 

Sie ſind ſehr für ſich eingenommen, Herr von Marignano! 

Nicht im Geringſten, meine Herren, ich rechne nur nach Wahr⸗ 
ſcheinlichkeiten. Mein Alter, mein Vermögen, meine Stellung bei der 
Frau Prinzeſſin Palatine berechtigen mich zu dem Glauben, daß man 
eine Verbindung mit mir nicht verſchmähen wird. Alle Eigenliebe bei 
Seite, vereinigt ſich Alles, was eine Verheirathung mit mir annehm⸗ 
bar machen muß. 2 

Eben darum wird ſie nicht zu Stande kommen. 

err v. Livry, Ihre Prophezeihungen find keine Glaubensartikel. 

Nun, nun, Herr Marquis Cäſar von Marignano, beruhigen Sie 
ſich nur, und ſehen Sie mich nicht gar 1 an. Donner und 
2 — Ihre Blicke Pfeile wären, würden fie mich ſchon durch⸗ 

ohrt haben. 

Wo es ſich um meinen ſchönſten Traum handelt, da ſpaße ich 
nicht gern. : 

Sehen Sie, ſagte der Vicomte von Urmege, die Karten miſchend, 
(dieſe Herren ſaßen nämlich in einem der untern Säle des Hotels der 
Frau Prinzeſſin Anna von Mantua und Montferant, um einen 
Spieltiſch), Sie würden wirklich vernünftiger handeln, mein lieber 
Marignano, wenn Sie Ihre Hand, Ihr Herz und Ihr Vermögen 
einer Andern anböten. 

Warum das? fragte der Marquis, indem er ſeine Aufregung zu 
unterdrücken verſuchte. 

Verſprechen Sie mir ruhig zu bleiben? 

Ihnen verſprechen .. ja ... aber erſt muß ich wiſſen 


Sie müſſen ſich zu mäßigen wiſſen! 

Sollte ich etwa einen Nebenbuhler haben? 

So iſt's! 

Einen Nebenduhler! . 
wundert als erzürnt. 

Mit einem Lächeln, das keines weges zu der Bfäjfe feines Geſichtes 
paßte, fuhr er fort: 

Das iſt unmöglich! Dieſes Mädchen lebt fo decent in der Welt, 
wie in der Zurückgezogenheit. Auf die ſo ſtreng gewordene Prinzeſſin 
hört fie wie auf eine Mutter. Ich glaube alſo, mein Herr, daß Sie 
ſich im Irrthum befinden, und es wurde mich viel koſten, auf meinen 
Traum zu verzichten. x 

Es iſt indeß unſere Pflicht, Sie aufzuklären. Erheben Sie ſich 
ein wenig, ſtrecken Sie den Kopf etwas vor! ... Sehen Sie jetzt den 
Mann, der träumeriſch und gedankenvoll im Garten auf und ab ſpaziert? 
Dieſer Mann ift Ihr Nebenbuhler ... Ihr begünſtigter Nebenbuhler. 

Er! . . . Wenn ich nicht irre, iſt dies ja der Chevalier Edmund 
von Harvilly. 

Ganz recht. 

Sie ſpaßen! ... Wie! welche Frau ſollte fo thöricht ſein, dieſem 
von Harvilly, einem armſeligen Wicht, der Nichts als ſeinen Mantel 
und Degen hat, der ohne Empfehlung, ohne Credit von Poitou her— 
gekommen iſt, ihre Hand zu reichen? 

Marquis, das Herz giebt ſich auch einem Manne ohne Geld 
hin, und wenn das Herz einmal gewonnen iſt, ſo bleibt auch die 
Hand nicht aus. 

Wahrhaftig, entgegnete Marignano mit einer erzwungenen Heiz 
terkeit, wenn ich keine andere Gefahr zu fürchten hätte, ſo ſtehen meine 
Angelegenheiten nicht ſchlecht. Setzen wir unſere Partie fort, Vicomte, 
ich ſetze zwanzig Piſtolen. 

Auf dieſe Unterhaltung folgte ein lebhaftes Spiel, während deſſen 
mehrere Edelleute, ſowohl aus dem Hauſe der Prinzeſſin wie aus dem 
des Prinzen Heinrich Julius von Bourbon⸗Conde unter lärmenden 
Geſprächen über die Ereigniſſe des Tages ankamen. 


. wiederholte der Marquis ebenſo vers 


Der Marquis benutzte dieſe ſo unerwartet entſtandene Bewegung, 
erhob ſich und zog ſich mit der natürlichſten Miene von der Welt und 
nach allen Regeln des Anſtandes aus dem Saale zurück. Als er im 
Ehrenhofe angekommen war, ſchickte er ſeinen Wagen fort und trat 
durch einen, zur Linken des Gebäudes ſich befindlichen Bogengang, in 
den Garten. Er erreichte bald eine Hagebuche, unter deren dichtem 
Geſtrüppe er vom Innern des Hotels nicht bemerkt werden konnte, 
und von hier aus ſuchte ſein forſchender Blick den Chevalier. Dieſer 
ſah von Zeit zu Zeit auf ſeine Uhr, und ging dann mit etwas geſenk⸗ 
tem Haupte und über den Rücken zuſammengeſchlagenen Händen wei⸗ 
ter. Er ſtand eben einem dicht umlaubten Pavillon gegenüber, als er 
beim Raſcheln der Blätter aufblickte, und den Marquis bemerkte. 
Sie wechſelten einen Gruß und der Chevalier wollte, ohne ein Wort 
zu ſprechen, feine Promenade fortſetzen, als ihn Marignano fanft am 
Arme ergriff. N 

Verzeihen Sie, Herr v. Harvilly, ſagte er, ich muß Sie um 
eine Erklärung bitten. 

Mich? . f 

Sie wird nicht lange dauern und Sie können dann Ihren phi⸗ 
loſophifchen Spaziergang fortſetzen. ö 

Der Chevalier ſah ihn verwundert an und der Marquis fuhr fort: 

Ich liebe eine Dame von ſeltener Schönheit, ich liebe ſie fo ſehr, 
daß ich fie, obgleich fie kein Vermögen hat und von ziemlich niederem 
Adel iſt, heirathen möchte. Man behauptet, daß auch Sie dieſe 
Dame lieben .. daran kann ich Sie freilich nicht hindern; aber 
man ſagt auch, daß Sie Gegenliebe finden. Einem verwegenen 
Nebenbuhler konnte ich verzeihen, feinem glücklichen! N 

Herr Marquis, Sie ſprechen in Räthſeln und ich geſtehe, daß 
ich Sie nicht begreife. 

Sie haben mich verſtanden, mein Herr, warum thun Sie, als 
ob Sie von Nichts wüßten? rief Marignano mit heftiger Stimme. 
Iſt es wahr, daß Fräulein Eleonore von Pola Ihnen in Ihrer Liebe 
Hoffnung gemacht und daß Sie ſie zu heirathen denken? 

Mein Herr, Sie richten eine Frage an mich, auf die ich dur 


mir 1 e Kandidatenliſten ſind Doppelwahlen unvermeidlich; 


möglich jedoch, daß die Conſtitutionellen noch in der eilften Stunde 
ihre Arrangements treffen. Als Abgeordnete betrachtet man hier ſchon 
v. Patow, Kühne, Riedel, Dannenberger, Bock, die Kandidaten der 
Oppoſitionspartei; neben ihnen glaubt man die Wahl des Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Manteuffel, des Oberſten v. Prittwiß und des Geh. 
Raths Gamet geſichert. 1 

In letzter Zeit ſind in Preußen viele Schleswig⸗Holſteiner, man 
ſagt 60 — 70, theils im Juſtizfache, theils in der Marine, im Heere 
und bei dem Poſtfache angeſtellt worden. Der Kriegsminifter und der 
Handelsminister find es namentlich, die ſich derſelben annehmen und 
ihre Anſtellung bewirken. Auch der Cultus miniſter iſt bereits dieſem 
Beiſpiele gefolgt, denn wie Sie willen, fungiren ſchon in Preußen ehe⸗ 
malige Schleswig-Holſteiner Geiſtliche als Prediger. 

— Von den in Berlin zu Zweiten Kammer genannten Kandi⸗ 
daten iſt im erſten Wahlkrriſe der Stadtrath Bock, deſſen unſer Berl. 
Korreſpondenz mehrfach erwähnt hat, von den Gewerbtreibenden, 
welche die überwiegende Mehrzahl der Wahlmänner bilden, als Kan⸗ 
didat mit vielem Erfolg aufgeſtellt worden. Die Rede deſſelben zog 
deshalb große Aufmerkſamkeit auf ſich, weil derſelbe erklärte, er werde 
als Katholik ſich in keiner Weiſe den etwaigen ultramontanen Be⸗ 
ſtrebungen in der Kammer anſchließen, da er vielmehr entſchieden der 
Meinung fei, daß es eine Pflicht des Staates ſei, allen Beſtrebun⸗ 
gen, welche den Frieden der verſchiedenen im Stagte neben ein⸗ 
ander wohnenden Religions- Parteien ftören könnten, mit Nach⸗ 
druck entgegen zu treten, mögen dieſe Beſtrebungen nun von 
katholiſcher oder evangeliſcher Seite ausgehen. Außerdem 
erklärte der Redner, daß er von einem guten Preußen verlange, 
daß ihm, allen Beſtrebungen der Art gegenüber, die Pflichten als 
Staatsbürger voranſtänden. Dieſe Erklärung ſchien die Entſcheidung 
für den Kandidaten zu geben. 

— Wie man hört, wird der Afrikaniſche Tragöde Ira Aldrige, 
der in den letzten Monaten an vielen Deutſchen Orten (Frankfurt a. 
M., Köln, Aachen ꝛc.) aufgetreten iſt, mit feiner Geſellſchaft auch 
einige Vorſtellungen auf der hieſigen Königl. Bühne geben. 

— Frau Adele Beckmann trifft bereits in den nächſten Ta⸗ 
gen zu einem längeren Gaſtſpiel auf der Königsjtädtifchen Bühne in 
Berlin ein. 

— In der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Kollegiums trug der Gartendirektor Herr Lenne einen Ber 
richt über die von ihm veranſtalteten Anbau-⸗Verſuche von Mais und 
Kartoffeln aus Saamen vor. In Betreff der erſteren Frucht handelte 
es ſich weſentlich darum, welche Maisſorten ſich im nördlichen Deutſch⸗ 
land jo aktlimatiſtren, daß die Kolben ſtets zur Reife kommen. Herr 
Lenne hat in dieſer Beziehung ſehr günſtige Reſultate erzielt. Kartof⸗ 
feln zog Herr Lenne in 143 Sorten aus Saamen und war auch die⸗ 
ſer Verſuch für den fernern Anbau dieſer Frucht ein ſehr ſchätzbarer, 
da ſich bei demſelben als unzweifelhaft ergab, welchen Einfluß es hat, 
wenn Kartoffeln aus Saamen gezogen werden, und in wie weit dieſe, 
ſo wie einzelne Sorten, der bekannten Krankheit mehr oder minder 
ausgeſetzt werden. — Das Kollegium beſchloß, dieſe Thatſachen dem 
eee Dr. Schacht zu weiteren Unterſuchungen mitzu⸗ 
theilen. 


— In der Sitzung des Stadtſchwurgerichts vom 30. vor. Mts. 
wurde eine Anklage wegen Raubes verhandelt. Das Verbrechen ift 


am 4. Januar d. J. in einem hieſigen Viktualienkeller, in den der Han⸗ 
delsmann Zimmermann aus Kyritz von einem Gauner, der ihn auf 
der Straße angeredet und ſich ihm zum Begleiter in der Stadt erboten 
hatte, gelockt worden war. Im Keller waren noch mehrere Genoſſen 
des Gauners, man proponirte ein Kartenſpiel, es wurden die gewöhn⸗ 
lichen Mittel benutzt, um den ꝛc. Zimmermann zum Mitſpielen zu be⸗ 
wegen. Plötzlich ertönte der Ruf: Verloren! und in demſelben Mo⸗ 
ment wurde dem Zimmermann ſeine auf dem Tiſch liegende Brieftaſche 
mit einem Fuufzigthalerſchein weggeriſſen, er ſelbſt von mehreren Mit: 
ſpielern an dem Hals gepackt, zu Boden geworfen und ſo feſt gedrückt, 
daß er nicht ſchreien konnte. Ehe er ſich noch von ſeinem Schrecken erholt 
hatte, waren die Gauner ſämmtlich verſchwunden. Der Kellerwirth 
wollte anfangs keinen derſelben gekannt haben, ſpäter aber ermittelte 
die Polizei, welcher der ꝛc. Zimmermann die geſchehene Beraubung auz 
gezeigt hatte, daß ſich unter den Mitſpielern die als fogenannte „Bau⸗ 
ernfänger“ berüchtigten Perſonen, nämlich der Tapezierer Kappelmann 
und der Schuhmachergeſell Breucke, befunden hätten. Erſterer iſt im 
Laufe der Vorunterſuchung geſtorben. Er hatte zugegeben, mit dem 
Zimmermann und andern Perſonen in dem Keller geſpielt zu haben, 


und behauptete, derſelbe habe die 50 Thaler in dieſem Spiel rechtmä⸗ 


Big verloren. Brencke läugnete feine Auweſenheit im Keller und über, 


aus nicht antworten kann. Wenn mich der Himmel wirklich ſo gefeg- 
net hätte, daß Fräulein Pola einen Blick auf mich fallen ließe, ſo 
müßte ich dieſes Glück wie einen Schatz bergen; allein jo hochmüthig 
bin ich nicht, mir einen ſolchen Sieg zuſchreiben zu wollen. Was den 
Wunſch, der Gemahl einer ſo vollkommenen Dame zu werden, be⸗ 
trifft, ſo gebe ich zu, daß ich ihn hege. 

Vortrefflich, Chevalier. Allein Sie haben dabei zwei Hin⸗ 
— une gelaſſen: Ihren Mangel an Vermögen und mei⸗ 
nen Haß! 

Herr Marquis, Sie ſollten Ihre Worte beſſer abwägen! Wel⸗ 
ches Recht glauben Sie auf Fräulein von Pola geltend machen zu 
dürfen? Als eine Waiſe, die nur der Sorge der Prinzeſſin Palatine 
anvertraut iſt, hat fie nur von ihrer Gebieterin Befehle anzunehmen, 
und dieſe wird Sie wahrhaftig nicht um die Erlaubniß bitten, ihr 
angenommenes Kind verheirathen zu dürfen. 

Der Italiener zitterte vor Much und ſchüttelte das Wehrgehaͤnge 
ſeines Degen. Der Chevalier, der die letzten Worte mit einer gewiſ⸗ 
ſen — geſprochen hatte, wurde gleich wieder ernſt und ſagte be⸗ 
ſcheiden: 

Sie wollen mich meinen Mangel an Vermögen fühlen laſſen; 
ich bedaure allerdings, daß ich nicht wie Sie einer geliebten Frau 
Reichthum und Vergnügen bieten kann, allein ich habe Hoffnung und 
einen Degen, der dem Könige zur Verfügung ſteht. 

Einen Degen! ... Ich bin neugjerig, ob Sie ihn aus der 
Scheide ziehen können. 

Das iſt eine Herausforderung! 

„ „Da wohl, wenn Sie mich verſtanden haben, dürfen nur noch 
die Bedingungen des Kampfes feſtgeſetzt werden. 
* W Sie wohl, mein Herr, daß Ihr Vorſchlag eine Ra⸗ 
erei iſt. 

Und Sie find fo feig e, die Herausforderung nicht anzunehmen? 
Auf dem Kanpfplaze werden Sie ſehen, ob ich feige in doch 
jetzt rede ich zu Ihnen die Sprache der Vernunft, wehe Ihnen, wenn 
Sie nicht darauf hören! e 4 


noch trug ſie einen Ring auf dem 


haupt die geringſte Wiſſenſchaft von dem Vorfall. Er hatte ſich in⸗ 
deß kurz darauf ſeinen großen Bart, an dem er beſonders kenntlich, 
abſchneiden laſſen. "2 

er noch an demſelben Tage, wo das Verbrechen begangen worden, im 
Beſitz einer Kaſſenauweiſung von 50 Thalern geſehen worden war. 
Gegen ihn allein wurde daher die Anklage des Raubes erhoben. Der 
Angeklagte, unter den Dieben „der ſchöne Robert“ genannt, gehört 
zu den eingefleiſchteſten Verbrechern. Er war früher profeſſionirter 
Einbrecher und ein Genoſſe des in den Jahren 1834 und 35 berüch⸗ 
tigten Diebes, des Militairſtraflings Meyer, der die verwegenſten 
Einbrüche ausführte, einen ſogar in einem Königlichen Palais zu 
Potsdam. Breucke verließ feine diebiſche Laufbahn, als er feiner früs 
heren Beſtrafungen wegen eine harte Strafe fürchten mußte. Er vers 
übte ſeitdem nur Betrügereien und war einer der gewandteſten „Bau⸗ 
ernfänger“, der namentlich durch ſein einnehmendes Weſen die Frem⸗ 
den, welche er zum Opfer ausſuchte, an ſich zu locken wußte. Die 
Geſchwornen ſprachen das „ Schuldig“ über ihn aus und der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn zu abtjähriger Zuchthausſtrafe, da dem 
Beraubten kein weiterer Nachtheil an feinem Körper zugefügt worden 
war. 

— Bei dem im Juni d. J. hier ſtattgehabten Wollmarkte waren 
mehrere Tuchmacher aus Sommerfeld bei einem Wollkaufe von zwei 
jüdiſchen Handelsleuten in der Weiſe betrogen worden, daß ihnen 17 
Säcke mit verſchiedenartiger Qualität Wolle für gleich gute Waare 
verkauft worden waren, während nur an den Stellen der Säcke, welche 


der Verkäufer der Probe wegen geöffnet hatte, ſich gute Wolle befand. 


Der den Käufern dadurch zugefügte Schaden belief ſich auf 900 Thlr. 
Die Betrogenen machten der Polizei ſofort Anzeige, welche die Betrüs 
ger ermittelte und diejelben zur Herausbabe des Kaufgeldes gegen 
Ueberlaſſung der Wolle veranlaßte. Einer der Betrüger hatte die 
Rolle eines Gutsbeſiters geſpielt und ſich zu dem Zwecke vollſtandig 
feiner Rolle gemäß koſtümirt. Die Betrüger ſtanden vor den Schran⸗ 
ken des Kriminalgerichts und erhielten heute ihr Urtheil. Trotz ihres 
Läugnens hatte das Gericht die Ueberzeugung von ihrer Schuld ges 
wonnen und jeden derſelben zu 2 Jahren Gefängniß und 8000 Thir. 
Geldbuße oder noch 1 Jahr Gefängniß verurtheilt. 

— Die National⸗Zeitung erzaͤhlt Folgendes aus Jahn's Leben, 
Reden und Schriften: Ebenſo ſehr, wie durch fein Deutſches Volks- 
thum, ward Jahn in Berlin durch eine Ohrfeige bekannt; eine Ohr— 
feige, die er gab, wie nach alter Sitte bei feierlichen Greuzbezüͤgen den 
Knaben, um ihnen wichtige Grenzmale einzuprägen, vor denſelben Ders 
gleichen Gedaͤchtuißzeichen gegeben zu werden pflegten. Als Jahn — 
ſo erzählt eine Zeitgenoſſe — zur Franzoſenzeit hier in Berlin war, da« 
mals als die Viktoria von Napoleon nach Paris eutführt worden, 
fragte Jahn einen Knaben: wo iſt die Viktoria geblieben? und was 
deukſt du dir dabei? Der Knabe gab zur Antwort: Die Franzoſen 
hätten die Vittoria mit nach Paris genommen und er dächte ſich nichts 
dabei. So wie der Knabe das ſagte, gab Jahn ihm eine Ohrfeige 
und ſagte ihm: nun deukſt du auf ein andermal dabei, daß du helfen 
mußt, daß ſie von Paris zurückkomme und wieder aufs Brandenburger 
Thor. Den andern Tag hieß es in Berlin, daß Jahn toll geworden 
ſei; er habe einem Knaben eine Ohrfeige gegeben, weil er ſich nichts da⸗ 
bei gedacht, daß die Viktoria nicht mehr auf dem Brandenburger Thore 
ſei, und es gingen doch jeden Sonntag Tauſende durchs Braudenburs 
ger Thor nach den Zelten, um dort Bier zu trinken und politiſche Ge 
ſpraͤche zu führen, die ſich auch nichts dabei dachten. Die Geſchichte 
gab dann Veranlaſſung, daß manche ſich was dachten, wenn ſie durchs 
Brandenburger Thor gingen. 

— Nach längerer Abweſenheit iſt Ritter v. Konts ki wieder hier 
eingetroffen. Einer Aufforderung nach Warſchau zu 12 Concerten 
im dortigen Kaiſerlichen Theater wird derſelbe in nächſter Zeit Folge 
geben und daun im Jannar hierher zurückkehren, um hier ein größeres 
Concert zu veranſtalten. 

— Das in Krolls Etabliſſement ausgeführte große Doppelkon⸗ 
zert der Muſik⸗Direktoren Strauß und J. Engel mit ihren Kapellen 
war von einem gewählten Publikum ſehr zahlreich beſucht. Unter den 
Zuhörern bemerkte man auch die K. Opernſängerin, Fräul. Johanna 
Wagner. 

Breslau, den 1. November. Heute begannen vor dem hieſi⸗ 
gen Schwurgericht die Verhandlungen in dem Aufruhrprozeß gegen 

r. Engelmann, Kaufmann Meyer, F. A. Held, Kaufmann Unger, 
ehem. Lient. Beyſe und ehem. Lieut. Schlinke. Da Keiner der Ange⸗ 
klagten erſchienen war, wurde gegen ſie in contumaciam verfahren, 
weshalb eine Zuziehung der Geſchwornen nicht erfolgte. Nach der 
ſehr umfangreichen Anklageakte follen die Angeklagten durch ihre Hand— 
lungen in den Novembertagen des Jahres 1818 theils den Aufruhr 


Sie werden ſich alſo zum Zweikampf ſtellen, Chevalier? 
In zwei Stunden, während deſſen werde ich einige Briefe und 
meinen letzten Willen niederſchreiben. 

Ich werde Sie auf dem Platze Pre-aux-Cleres mit meinen Zeu⸗ 
gen erwarten. . 

Nein, bemerkte v. Harvilly lebhaft, keine Zeugen, kompromit— 
tiren wir Fräulein von Pola nicht durch ein gefährliches Auffehener⸗ 
regen! 

Ich bin zufrieden, aber das ſage ich Ihnen, mein Herr, es 
wird 05 e auf Tod und Leben ſein. pen, müll Har, 
u 


Die beiden Nebenbuhler trennten fich. 
II. 


Als die Prinzeſſin Palatine ſich auf ihr Zimmer zurückgezogen 
hatte, behielt ſie Fräulein von Pola bei ſich; ſie hatte ſich in einen 
großen Seſſel geworfen und ihre junge vertraute Freundin eingeladen, 
zu ihren Füßen auf einem Schemel Platz zu nehmen. Sie ſpielte in 
Zerſtreuung mit den langen Locken des ſchoͤnen ſchwarzen Haupthaa⸗ 
res, welches Eleonorens Stirn bedeckte und ſammelte die Erinnerun— 
gen des Tages. Sie hatte ſich daran gewöhnt und es machte ihr Ver⸗ 
gnügen, alle Abende ihre Gedanken, zuweilen ihren Kummer, vor 
einem reinen, unſchuldigen Herzen auszuſchütten. 

Die Prinzeſſin Anna konnte damals etwa fünfundvierzig Jahr 
alt fein. Ihr thatiges Leben hatte ihren würdevollen Geſichtszugen 
einen eigenthümlichen Stempel aufgedrückt. Grade an dieſem Abende 
Dies war im Monat Juni 1688 — ging ſie ihre Vergangenheit in 
Gedanken durch und erinnerte ſich ihrer früheren Leiden und Freuden. 
Ihr Anzug zeigte eine Miſchung von glänzenden und ſolidem Geſchmacke, 
und ihr kleid von dunklem Brokat war mit herrlichen Spitzen beſetzt; 
allein außer einer ſehr feinen Perlenreihe, die ſie um den Hals ge⸗ 
ſchlungen hatte, war weder ihre Stirn mit einem Schmucke geziert, 

| Finger. 
Anna von Gonzague zeigte auf die Sonne, die hinter durchſich⸗ 


u dieſem Verdachtsgrunde trat noch hinzu, daß . 


geſchürt, theils an demſelben Theil genommen haben. Der Staats⸗ 
anwalt Herr Meyer hob beſonders drei Anklagepunkte hervor 1) das 
Läuten einer Sturmglocke; 2) die Beſetzung der Königlichen Kaſſen 
und 3) die Anträge und Handlungen der Angeklagten im Sicherheits⸗ 
ausſchuſſe und im Seſſionszimmer der ſtädtiſchen Behörden. Nach 
ſeiner Auffaſſung enthält das neuere Strafgeſetz über den Aufruhr 
mildere Beſtimmungen, als das Allg. Landrecht; und er beantragte 
demgemäß gegen Dr. Engelmann, der an allen Akten Theil genom⸗ 
men, dreimal das höchſte Strafmaß von 5 Jahren, alſo 15 Jahren 
Gefängniß, gegen Held, Meyer, Schlinke und Beyſe 8 Jahre, gegen 
Unger 5 Jahre Gefängniß; außerdem gegen ſaͤmmtliche Angeklagte 
Stellung unter Polizeiaufſicht. Nach 10 Uhr zog ſich der Gerichts⸗ 
hof zurück und fällte 312 Uhr das Urtheil, welches gegen Dr. Engel⸗ 
mann auf 5 Jahre, gegen Unger auf 3 Jahre, gegen alle Uebrigen 
auf 4 Jahre Gefängniß, außerdem Tragung der Koſten und Stellung 
unter Polizeiaufſicht lautet. (A. O. ⸗Ztg.) 

Stettin, den 1. November. Das Konſiſtorium der Provinz 
Pommern hat in Betreff der Arbeiten der inneren Miſſion jetzt an alle 
Superintendenten Pommerns eine Cirkularverfügung erlaſſen, worin 
dieſelben aufgefordert werden, über die in ihren Diözefen vorhandenen 
Vereine dieſer Art Bericht zu erſtatten, dabei indeß jeden Schein zu ver⸗ 
meiden, als ſei es darauf abgeſehen, amtliche Rechenſchaft zu fordern 
oder das Recht der Beaufſichtigung in irgend einer Weiſe in Anſpruch 
zu nehmen. 

Das Britiſche Fifcherei- Amt (Board of Fiſheries) hatte ſich vers 
aulaßt geſehen, im Laufe dieſes Sommers einen feiner höhern Beam⸗ 
ten, den General⸗Jnſpektor Miller aus Edinburg nach den nördlichen 
Häfen des Kontinents zu ſenden, um die von Schottland eintreffenden 
Abladungen von Crown fullbrand Hering zu unterſuchen, ſich mit dem 
betheiligten Handelsſtande in Vernehmen zu ſetzen und die Wünſche 
und Andeutungen zu ermitteln, die, als zur Förderung eines fo wichti⸗ 
gen Zweiges der britiſchen National-Induſtrie geeignet, dieſſeits her⸗ 
vorgehoben werden möchten. Mr. Miller verweilte längere Zeit in 
Stettin, und der hieſige Handelsſtand hatte Gelegenheit ſich zu übers 
zeugen, mit welcher Umſicht und Ausdauer derſelbe die Aufgabe ſeiner 
Miſſion zu erfüllen beſtrebt war; als Anerkennung für die dem He⸗ 
ringsgeſchäft erwieſene, in praktiſchen Fragen ſonſt ſelten zu rühmende 
Aufmerkſamkeit, wurde der engliſchen Behörde von den betheiligten hie⸗ 
ſigen Häufern eine Dankadreſſe überſendet, und ift darauf ein auerken⸗ 
nendes Autwortſchreiben eingelaufen. (St. 3.) 

Marienburg, den 1. November. Unter den Mennoniten 
unſerer Weichſel- und Nogatwerder, wird nicht nur eine Auswan⸗ 
derung nach Süd⸗Rußland, ſondern auch nach Auſtrallen beabsichtigt, 
und zwar wird Melbourne als das projektirte Ziel der dortigen Kolo⸗ 
niſation genannt. Meiſtens ſind es jüngere mennonitiſche Familien, 
die dorthin auswandern wollen. (N. E. Anz.) 

Koblenz, den 30. Oktober. Geſtern Nachmittag iſt unſerer 
Stadt wieder das Glück zu Theil geworden, Ihre Königl. Hoheit die 
Frau Prinzeffin von Preußen in unſern Mauern zu empfangen. 
Die hohe Frau, welche gegen 2 Uhr in Begleitung Höchſtihrer Toch⸗ 
ter, der Prinzeſſin Lonife, auf einem Kölner Dampfboot hier 
anlaugte, ſollte eigentlich ſchon vorgeſtern eintreffen; allein auf die 
Nachricht, daß die Frau Herzogin von Orleans, welche in Folge ih⸗ 
res bekannten Unfalles in der Schweiz noch fortwährend ſehr leidend 
iſt, in Bingen veriweile, ftieg Ihre Köuigt. Hoheit daſelbſt ans Land 
und erfreute die Herzogin mit einem Beſuche. Dieſe letztere iſt nun 
auch heute auf ihrer Reiſe nach England bier vorbeigefahren. 

In Betteff der bevorſtehenden Kammerwahlen entwickelt die ka⸗ 
tholiſche Partei große Thaͤtigkeit, um ihre Kandidaten durchzuſetzen. 

ö (Pr. Ztg.) 

Köln, den 30. Oktober. Nachdem in der geſtrigen Sitzung des 
Aſſiſenhofes die Beweisaufnahme beendet worden, begannen heute 
die Plaidoyers. Der Ober-Prokurator v. Seckendorf, der zuerſt 
das Wort nahm, kam mit ſeinem Requiſitorium heute nicht zu Ende 
und wird deshalb morgen fortfahren. Das Requiſitorium giebt na⸗ 
türlich größtentheils eine Wiederholung der Verhandlungen und der 
bereits in der Anklage enthaltenen umſtändlich erörterten Thatſachen 
und glaube ich deshalb die Spezialitäten deſſelben vollſtändig überge⸗ 
hen zu können Der Redner macht zuerſt auf die große Wichtigkeit 
des Prozeſſes aufmerkſam, auf den nicht ſowohl die Mitwelt, als 
vielmehr die Nachwelt blicken werde. Er geht alsdann auf die Be⸗ 
weiſe für den objektiven Thatbeſtand über und macht die Geſchwornen 
darauf aufmerkſam, daß ſie den Beweis für das Verbrechen zunächſt 
in den ihnen vorgeführten Schriften se. finden würden, die nament⸗ 
lich für diejenige Schicht der Geſellſchaft klar und verſtändlich ſeien, 
mit deren Hülfe die Ausführung des Verbrechens beſchloſſen worden 


tigen Wolken nach und nach unterging und einen letzten Strahl, wie 
einen letzten Blick, auf die Erde warf. 

So ſchleicht das Leben dahin! murmelte fi. Glänzen, welken, 
und ganz verſchwinden, das iſt das Loos der Frauen. Und wie Viele 
giebt es, welche das Unglück ſo früh heimſucht, daß ſie nicht einmal 
ſagen können, daß fie gelebt haben.. 

O Madame! fiel ihr Fräulein von Pola ſchnell in's Wort wer⸗ 
den Sie ſich nicht bald dieſer ſo oft wiederkehrenden ſchwermüthigen 
Gedanken entſchlagen? 5 

Warum, meine Tochter? Dieſe Gedanken ſind nicht ſo ohne 
allen Reiz, als Du vielleicht glaubſt. In meinem Alter gleicht die 
Erinnerung an die Vergangenheit einem Beſuche, den man ſolchen 
Orten, an denen man ſich gefallen hat, abſtattet. Man findet Alles 
noch an ſeiner Stelle, unſere Phantaſie malt ſich lebhaft den Schau⸗ 
platz unſerer Jugendjahre und wir betreten ihn wieder .. Sich ers 
innern, heißt zweimal leben. he ö 

Was mich betrifft, ſagte Eleonore naiv, fo bin ich weit entfernt 
an dergleichen zu denken. 

Wirklich? fragte fie die Prinzeſſin lächelnd. 

Ja Madame; mir ſcheint, als wenn Alles um mich her unbe⸗ 
weglich bliebe; und ich geſtehe Ihnen, daß mir, ſei es aus Neugierde 
oder andern Gründen ... die Zeit zu langſam, die Zukunft zu ent⸗ 
fernt vorkommt. 5 

Die Prinzeſſin blickte Fräulein von Pola ſo aufmerkſam an, daß 
ſie ganz verlegen wurde und zu viel geſprochen zu haben glaubte. 

Anna von Gonzague fuhr fort: . i 

Mein Kind, Ihre Ungeduld iſt leicht zu begreifen; Sie, die Sie 
kaum geboren find, Sie ſind begierig, Alles zu fehen. Von mir, die 
ich ſchon Viel geſehen habe, von mir wäre es Unrecht, wenn ich fo 
neugierig fein wollte. Für Sie beginnt erſt Alles, für mich hat Alles 
aufgehört! 

> 36 bitte Sie um Alles in der Welt, Madame, ſprechen Sie 
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nicht fo! Sie find fo glücklich! (Fortſ; folgt) 4° 


Ber 


ſei. Er ließ alsdann eine Ueberſicht der Geſchichte des Bundes fol⸗ 
gen und namentlich der Centralbehörden, als der leitenden Seele des 
ganzen verbrecheriſchen Getriebes, und kam dabei auf die vorliegenden 
verſchiedenen Statuten des Bundes vom September 1848, vom Jahre 
1849, vom November 1850 und vom Dezember 1851, welches letz⸗ 
tere vom Angeklagten Bürgers verfaßt worden. Es ſeien dieſe vier 
Schriftſtücke Statuten ein und deſſelben Bundes und im Weſentlichen 
vollkommen gleich, nur in einigen unweſentlichen Punkten von einan⸗ 
der abweichend. Die Ueberſchrift der Statuten fei vollkommen gleich 
und der Schluß ebenfalls ſtets die Worte: „Proletarier aller Länder 
vereinigt Euch.“ Zum Beweiſe für dieſe feine Behauptung verlieſt 
der Ober⸗Prokurator verſchiedene Stellen aus den Statuten und führt 
an, daß bis zum 1. Dezember 1850, mithin bis zur Veröffentlichung 
des Kölner Manifeſtes Bundesnamen geführt worden ſeien, die der 
Gefährlichkeit wegen ſpäterhin weggelaſſen worden find. Der Redner 
führt daun aus, wie der Hauptinhalt aller dieſer Schriftſtücke der 
ſei, daß bei der nächſten Revolution, ſpäteſtens aber im Mai 1852, 
der gewaltſame Umſturz der Staatsverfaſſung durch das bewaffnete 
Proletariat herbeigeführt werden ſollte, um auf den Trümmern einen 
neuen Staat aufzuführen, in welchem das Eigenthum vernichtet 
werden ſollte. Den Beweis für dieſe Behauptung führte der Ober⸗ 
Prokurator aus den betreffenden Artikeln der Statuten, aus den 
Ausſagen mehrer Belaſtungszeugen, namentlich Hätzels und aus dem 
Inhalte des Manifeſtes vom Jahre 1818, dem Fundamente der 
Tendenz des Bundes. Die Anſicht, daß die Revolution im Jahre 
1848 geſiegt haben würde, wenn ſie kommuniſtiſch geweſen, ſei von 
allen Anhängern des Bundes getheilt worden, und ſei dies offen in 
einem Aufſatze von Engels, „die Pfalz“ betitelt, ausgeſprochen wor⸗ 
den. Darauf geht der Redner zu dem Beweiſe der gewaltſamen Ten: 
denz des Bundes über und führt an, wie bereits in einer Anſprache 
von Schramm geſagt ſei, daß die nächſte Revolution mit den bewaff⸗ 
neten Proletariern durchgekämpft werden müſſe. In den folgenden, 
bereits vielfach erwähnten Anſprachen ſei dieſe Tendenz ebenfalls ſo 
offen ausgeſprochen, und ſei es daher klar, daß der Bund beabſich⸗ 
tigt habe, bei der nächſten Revolution, mit gewaltſamen Mitteln, 
den Umſturz der beſtehenden Verfaſſung herbeizuführen, deshalb ſeien 
die vielen Anſprachen und Schriften, wie z. B. der „rothe Katechis⸗ 
mus,“ vertheilt werden. i 

Vom Rhein, 31. Oktober. Die Wahlen ſcheinen der klerikalen 
Partei nicht das zufriedenſtellende Reſultat geliefert zu haben, was von 
ihr nach der höchſt ſorgſamen Agitation katholiſcher Wahl-Komités 
und den äußerſt dringenden Mahnungen Rheiniſcher Pius⸗Vereine fuͤg⸗ 
lich erwartet werden konnte. Wie ſich das Reſultat nunmehr geſtaltet 
hat und ſich in feinen Einzelheiten bis jetzt überſehen läßt, haben von 
den größeren Rheinſtädten Köln, Trier, Elberfeld antiklerikal gewählt, 
während es der ultramontanen Partei in Koblenz, Düſſeldorf, Aachen 
gelungen iſt, ihre Kandidaten in der Mehrheit durchzubringen. Wie 
durchgreifend der Eifer der Agitationspartei ſich hier und da geäußert 
hat, dokumentirt ſich am beſten aus der Fürſorge, bei den Vorwahlen 
von den aufgeſtellten Kandidaten ein förmliches Glaubeusbekenutniß 
in Bezug auf die bekannten miniſteriellen Erlaſſe d. d. 22. Mai und 
16. Juli c. einzuziehen. Daß dieſe Bemühungen in drei der größten 
Städte nur ein höchſt mißliches Reſultat eingetragen haben, möge der 
Partei wiederum einen Beitrag zu der mehrfach von uns aufgeſtellten 
Behauptung geben, daß die Rheinprovinz keineswegs in der Ausdeh⸗ 
nung ſich zu den Anſichten der klerikalen Oppoſition bekennt, wie dies 
von der Partei in jüngſter Zeit wiederholentlich behauptet und zum 
Austrag gelangt iſt. 5 (Pr. 3) 

Frankreich. 

Paris, den 30. Okt. Der Staatsrath hat vorgeſtern unter 
dem Vorſitz des Herrn Baroche ſeine erſte Sitzung gehalten. Unter 
den Gegenſtänden, die auf der Tagesordnung ſtanden, befand ſich ein 
Entwurf über die Eiſenbahn von Bordeaux nach Cette und 
Bayonne und ein anderer über den Fleiſchhandel, fo wie mehrere 
Ermächtigungen zur Grün dung von Klöſtern. 2 

— Heute kamen wieder nahe an zwei ein halb Tauſend impe⸗ 
rialiſtiſche Gemeinde-Adreſſen im „Meniteur zu den ſchon 
gezählten hinzu. Es läßt ſich über den Inhalt der bis jetzt eingelau⸗ 
fenen Manifeſtationen dieſer Art die Bemerkung machen, daß die mei- 
ſten das Kaiferthum ſchlechtweg, viele aber auch das erbliche Kaiſer— 
thum und von letzteren wiederum die Mehrzahl das erbliche Kaiſer⸗ 
thum ohne nähere Specifikation verlangen. Von den Adreſſen der 
letzteren Kategorie bezeichnen die einen die Familie des Kaiſers als zur 
Nachfolge berufen, während dagegen die andern, indem ſie mit einer 
gewiſſen Betonung nur von den Nachkommen Louis Napoleon's oder 
von einem Louis Napoleon zu verleihenden Adoptionsrecht ſprechen, 
die andern Mitglieder der kaiſerlichen Familie auszuſchließen ſcheinen. 
Aus dem Unbeſtimmten und zum Theil Widerſprechenden in Betreff 
der Succeſſionsfrage, das in dieſen Manifeftationen herrſcht, geht deut⸗ 
lich hervor, daß von oben kein Loſungswort dafür gegeben worden iſt. 

— Der Graf v. Chambord hat an den Verfaſſer der „Ge⸗ 
ſchichte der Pariſer Bourgeoiſie,“ Francis Lacombe, folgendes 
Schreiben gerichtet: „Frohsdorf, den 24. Oktober. Ich habe mit In⸗ 
tereſſe Ihre Geſchichte der Pariſer Bourgeoiſie empfangen. Sie haben 
darin einen durch ernſte Studien erleuchteten Geiſt, eine von ſoliden 
Prinzipien geleitete Vernunft und ein ausgezeichnetes ſchriftſtelleriſches 
Talent gezeigt. Sie weiſen darin auf die ſozialen Wohlthaten, die 
unſer Land der alten Monarchie verdankt, und auf die unumgänglich 
nothwendigen Bedingungen hin, um die durch die Revolutionen ver⸗ 
nichtete Sicherheit wieder zurückzuführen. „„Die Nationen, welche 
einen falſchen Weg eingeſchlagen haben, müſſen in das ihnen von der 
Vorſehung vorgezeichnete Bett zurücktehren.““ Frankreich iſt gewarnt! 
ſo rufen Sie aus. Wolle Gott, daß es während ſeines langen Un⸗ 
glücks genug Erfahrung erlangt habe, um überzeugt zu ſein, daß es 
in Zukunft nur auf Grund wahrer Prinzipien und eines edlen Glau- 
bens ſeine Intereſſen ſicher ſtellen kann. Empfangen Sie die Ver⸗ 
ſicherung meiner Befriedigung und meiner wohlwollenden Theilnahme. 
Gezeichnet: Heinrich.“ 

— Als der Präſident der Republik vorgeſtern Abend an 
der Oper aus dem Wagen ftieg, drängte ſich ein junges Mädchen von 
20 Jahren durch feine Eskorte hindurch und fiel ihm zu Füßen. Sie 
hatte kaum die Kraft, ihm eine Petition zu überreichen und ſank dann 
ohnmächtig nieder. Sie wurde nach einem benachbarten Haufe ge- 
bracht und man erfuhr, als fie wieder zu fich kam, daß ſie den Prä⸗ 
fibenten um Gnade für ihren Bruder bitten wollte, der, Soldat in 
Afrika, zu 10 Jahren Zuchthaus wegen Mißhandlung eines ſeiner 
Vorgeſetzten verurtheilt worden wäre. Das Mädchen ſelbſt iſt die ein⸗ 
zige Stütze ihrer Familie, die noch aus einer Mutter und zwei Brü⸗ 
dern, die Krüppel find, beſteht. 

— Das „Hotel zur Terraſſe“ in der Rivoli⸗Straße war ſeit ge⸗ 
ſtern Morgen von Neugierigen umſtanden, die des Augenblicks hart: 
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ten, wo Abd⸗el⸗Kader feine Ausflüge in Paris antreten würde. 
Der Emir ließ ſie bis 3 Uhr Nachmittags warten, wo er endlich mit 
ſeinen beiden Gefährten und dem Major Boyſſonnet in den Wagen 
ſtieg, um die Hauptkirchen in Augenſchein zu nehmen. Zuerſt fuhr 
er nach der nahe gelegenen „Magdalenen-Kirche,“ an deren Treppe 
ihn der Pfarrgeiftliche Abbe Deguerry empfing. Ab d⸗el⸗Kader 
drückte ihm mit Inbrunſt beide Hände und trat dann an ſeinem Arm 
in den, bekanntlich in Griechiſchem Styl gebauten und reich verzierten 
Tempel ein. Der Eindruck, den derſelbe auf die Sinne des Emirs 
machte, war ſo lebhaft, daß er ſofort dem Geiſtlichen durch ſeinen 
Dolmetſcher ſagen ließ: „Bevor ich über das Salzwaſſer (das Meer) 
gekommen war, glaubte ich die Franzoſen ohne Religion: aber ich 
wurde ſeitdem ſehr enttäuſcht und beſonders heute, wo es mir geftattet 
iſt, dieſen ſchönen Tempel zu bewundern.“ Als man ihm auf ſeine 
Frage nach dem Erbauer den Kaiſer Napoleon nannte, rief er aus: 
„O, ich erkenne den Mann der großen Gedanken!“ Im Chor betrach⸗ 
tete Abd⸗el⸗Kader lange das die Kuppel einnehmende Fresko-Ge⸗ 
mälde Zieglers, den Abſchluß des Konkordats vorſtellend. Dann hielt 
er inne und ſchien einige Augenblicke inbrünſtig zu beten, nahm wieder 
den Arm des Abbé Deguerry und verließ das Gotteshaus, dem Geift- 
lichen abermals beide ae drückend. Beim Fortgehen fragte er ihn 
noch nach dem Mgr. upuch, den er von allen Franzoſen, die er 
zur Zeit ſeiner Macht kaunte, am meiſten liebte, und als der Abbe 
Deguerry ihm deſſen Adreſſe gab, ſagte er zum Major Boyſſonnet: 
„Morgen führen Sie mich zu ihm.“ Von der Magdalenenfirche fuhr 
Abd⸗el⸗Kader nach der Notre Dame de Paris, wo man ihm 
alle Reliquien und hiſtoriſch denkwürdigen Gegenftände, u. A. auch 
den Krönungsmantel Napoleons zeigte. Nachdem er dieſe Schätze mit 
Intereſſe in Augenſchein genommen, ſtieg er auf einen der Thürme 
hinauf, von wo aus man ein ſo impoſantes Panorama von Paris 
und der Umgegend genießt. Ein Laut des Erſtaunens entfuhr ihm, 
als er auf der Plattform ankam, und beim Anblick aller der koloſſalen 
Bauten, die ihn rings umgaben, rief er aus: „Man ſollte ſagen, es 
wäre eine Stadt der Rieſen!“ Er ließ ſich alle merkwürdigen Ge⸗ 
baude zeigen und verließ den Thurm nicht eher, als bis er mehrere 
Male im Kreiſe herumgeſchaut hatte. Um 5 Uhr war er in feinem Ho- 
tel zurück. — Nächſten Mittwoch ſpeiſt Abd⸗el⸗Ka der beim Kriegs- 
Miniſter St. Arnaud und bringt den Abend bei ihm zu. 

— Geſtern fand das Begräbniß des Abbé Gioberti, des 
früheren Sardiniſchen Minifterpräfidenten, ſtatt. Die Sardiniſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hatte die Leitung dieſer ganzen Feierlichkeit übernommen. 
Um 11 Uhr begab ſich der Leichenzug nach der kleinen Dreieinigkeits⸗ 
kirche, woſelbſt der Gottesdienſt abgehalten wurde. — Der Leichnam 
Gioberti's iſt auf Befehl der Geſandtſchaft einbalſamirt worden 
und wird nach Turin gebracht werden. 
as Schiff Telemaque, welches mit Ungeduld erwartet 
wurde, iſt endlich in Marſeille eingelaufen. Es bringt die Nachricht 
aus Conſtantinopel vom 15. Oktober, daß die Türkiſche Regie⸗ 
rung die nöthigen Summen zur Rückzahlung der Vorſchüſſe auf die 
nicht genehmigte Anleihe der Bank überwieſen habe. Die 
alſo überwieſene Summe von 20 Mill. Frs. wurde in drei Tagen durch 
freiwillige Beiträge der reichen Großwürdentrager und Vorſchüſſe eini⸗ 
ger Bankiers aufgebracht. Ein Theil dieſes Geldes iſt bereits nach 
Wien gebracht und den Reſt wird das am 23. abgegangene Engliſche 
Dampfboot, das in Malta anlegt, überbringen. — Die Conſtantino⸗ 
politaniſche Zeitung enthält die Ordonnanz von der Ernennung des 
jungen Vely Paſcha zum Botſchafter in Paris. Vely Paſcha hat eine 
ausgezeichnete Erziehung erhalten, ſpricht fertig Franzoſiſch und iſt 
ſehr reich. — Die Nachricht von dem Ausbruch eines Aufſtandes und 
der Abberufung des Franzöſiſchen Geſandten aus Conſtantinopel hat 
ſich nicht beſtätigt. 

Gronbritannien und Irland. 

London, den 30. Oktober. Der Graf Derby ſoll jetzt wirklich 
entſchloſſen ſein, der Kryſtallpalaſt-Geſellſchaft nicht Korporations⸗ 
rechte zu ertheilen. Er verſchanzt ſich hinter eine alte längſt vergeſſene 
Parlamentsakte aus dem Jahre 1781, welche verbietet, am Sonntag 
an Vergnügungsorten Geld zu erheben. So werden die Freunde des 
Unternehmens erſt die Aufhebung dieſer Akte durchzufechten haben. — 
Der Verein für religiöſe Gleichberechtigung hat ſein erſtes öffentliches 
Meeting gehalten, und eine Reihe von Reſolutionen angenommen ge⸗ 
gen „die Räuberkirche.“ Der Beſuch war weder ſehr zahlreich noch 
ſehr einflußreich, beſtand größtentheils aus den bekannten ultramonta— 
nen Größen. Es fehlte aber auch in dieſer Verſammlung nicht an 
ein paar muthigen Männern, die unter viel ungünſtigern Verhältniſ⸗ 
ſen, aber mit viel mehr Mannhaftigkeit als ihre meiften feftländifchen 
Glaubeusgenoſſen Zeuguiß ablegten, daß der auſpruchsvolle, verfol⸗ 
gungsfüchtige Geiſt des Papismus nicht der Geiſt des Katholizismus 
iſt. Sie nahmen Veranlaſſung von der Sache der Madiat's. Anſtatt, 
was er mit Recht gekonnt hätte, denjenigen, die nicht mit reinen Hän⸗ 
den kommen, ein Tu quoque zurufen, erklärte Shee, Parlaments mit⸗ 
glied, „es für ſeine Pflicht als Katholik, dem Gedanken entgegenzu⸗ 
treten, als ob eine fo ſkandalöſe Verfolgung mit den Grundſaͤtzen ſei⸗ 
ner Religion verträglich ſei.“ Und er ſtand nicht allein; es müſſen 
noch einige geweſen fein, die ihm Beifall riefen; denn mit Verferker- 
wuth fiel Lukas, Redakteur des „Tablet,“ ein bekehrter Proteſtant, 
über ihn her. Nimmermehr follten die Beifallsrufe, die den Redner 
begleitet, in die Welt hinausgehen als das Urtheil dieſer Verſamm⸗ 
lung. Fuß gegen Fuß, Angeſicht gegen Angeſicht werde er dem Shee 
beweiſen, daß er das Sachverhältniß nicht kenne und unverftändige 
Folgerungen gezogen habe. Thomas von Torquemada, anſtatt der 
Fackel den Duellirſäbel in der Fauſt! Ein Piemonteſiſcher Geiſtlicher, 
Camillo de Maſſei, verſuchte darüber zu ſprechen, daß die Proteſtan⸗ 
ten Grund hätten, den Deklamationen über religlöſe Gleichberechtigung 
zu mißtrauen, jo lange der Iriſche Klerus gewiſſen päpſtlichen Re⸗ 
ſtripten gehorche, die mit jenen Verſicherungen ganz unverträglich feien. 
Er wurde vom Vorſitzenden zur Ordnung gerufen, „da theologiſche 
Erörterungen nicht zur Sache gehörten.” Man ſieht aus dem allen, 
daß Gavazzi, der Engliſch gelernt hat und kühn genug iſt, in Dublin 
Vorträge anzukündigen, auch dort ſein Publikum finden wird. — 
Innerhalb der Engliſchen Kirche dauert der Puſeyiſtenſkandal fort. 
Das Feldgeſchrei dieſer Partei, „Freiheit der Kirche,“ iſt ähnlich ge⸗ 
meint, wie die religiöſe Gleichberechtigung im Munde der Dubliner. 
Es bedeutet Knechtung der Laien, u. ein Mittel dazu ſoll die zwangs⸗ 
weiſe Beichte ſein. Ein Mr. Prynne in Plymouth hat in ſeiner 
Kirche Beichtſtühle eingerichtet, die jungen Mädchen ſeines Kirch⸗ 
ſpiels unter Androhung ewiger Verdammniß hineinkommandirt und 
ihnen Fragen vorgelegt, die in den Journalen durch Gedankenſtriche 
ausgedrückt werden. Der Biſchof von Exeter, Erzpuſeyiſt, vor den die 
Sache im Disziplinarwege gebracht wurde, hat ihn nicht nur freige⸗ 


— 


ſprochen, ſondern belobt. Die Geſetze der Engliſchen Kirche, ſo ur⸗ 


theilt dieſer „weiſe und gerechte Richter,“ verböten ſolche Praxis nicht, 


folglich ſei fie erlaubt. Ketzer zu verbrennen iſt in den 37 Artikeln auch 
nicht verboten. Als einen Beweis ſeiner außerordentlichen Unpartei⸗ 
lichkeit gab er den Klägern den Rath, ihre Beſchwerde vor das geiſt⸗ 
liche Gericht zu bringen. Die Kläger hatten keine Luſt zu dieſer Poſſe, 
ſollen aber von zwei ausgezeichneten Londoner Advokaten das Gut⸗ 
achten erhalten haben, daß eine Klage vor den ordentlichen Kriminal⸗ 
gerichten zu begründen ſei. Auch in der Dibceſe Worceſter hat ein 
hochwürdiger Puſepiſt, mit Frau und ſechs Kindern, ſich der Seel⸗ 
ſorge der jungen Madchen mit ſolchem Eifer angenommen, daß der 
Friede ſeiner und einiger andern Familien zerſtört iſt. Das find die 
Herren, welche die Konvokation wiederhergeſtellt haben wollen. — Nach 
einer andern Seite richten der Diakonus und das Kapitel von St: 
Pauls ihre Thätigkeit. Sie verlangen 5 bis 10,000 Einlaßkarten zu 
der Leichenfeier gratis, um dieſelben zu verhökern und den Erlös zu 
theilen. — Es iſt noch nicht entſchieden, ob die Königin in Perſon 
das Parlament eröffnen wird. — Der Belgiſche Geſandte van der 
Weyer hat auf ſeiner Rückkehr von Brüſſel nach hier dem Lord Pal⸗ 
merſton auf deſſen Landſitz einen Beſuch abgeſtattet. — Montag wird 
die eigne Drahtlegung des unterſeeiſchen Telegraphen von Dover bis 
nach der City dem Gebrauch übergeben werden. Bisher mußten die 
Drähte der füdöſtlichen Bahn benutzt werden. (Pr. Ztg.) 


Locales ze. 

Poſen, den 3. November. Am 16. v. Mts. des Abends iſt die 
von Thorn nach Warſchau gehende Fahrpoſt hinter Lubienie beraubt 
u. namentlich geſtohlen worden: ein Kaſſen-⸗Kaſten in Quadratform, 14 
Ellen hoch, nach oben breit, unten ſchmal, mit einem Schloß, mit 
Blech beſchlagen und zwei Griffen. In diefem, einem elſenen Kaſſen⸗ 
kaſten, befanden ſich 43 Briefe, von denen ein Jeder in den Ecken mit 
Privat- in der Mitte mit Poſtſiegeln verſehen war, und hatten dieſe 
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Außerdem in einem leinenen Beutel 450 Silber-Rubel und 21 
Rubel 762 p. Gr. Kleingeld, theils Silber, theils Kupfer, ſowie 8 
ihrem Werthe nach deklarirte Packete und andere Papiere ohne Angabe 
ihres Werths. 

* * Liſſa, den 2. November. Der in der heutigen Gewinns 
Lifte verzeichnete Haupt s Lotteriegewinn von 40,000 Rthlr. iſt auf 
Nr. 8994 in der Unterkollekte des hieſigen Unter⸗Kollekteurs J. L. 
Hauſen gefallen. Derſelbe hat das ganze Loos debitirt und find 
viele Arme dabei betheiligt. Die fiendige Aufregung unſerer Stadt 
können Sie ſich denken, und hoffe ich, daß Ihnen dieſe Mittheilung 
für Ihr Blatt angenehm ſein werde. 

— — —— 
Handels ⸗ Berichte. 

Berlin, den 2. November. Weizen loco 57 a 64 Ni., ſchwim⸗ 
mend 88 Pfd. bunt. Peln. 614 Ni. MNoggen loco 451 a 32 N 14 
Hagen re 100 u sone 2 Rt., Nene * 514 Nt. 

P- 40 AL verk. Nov. ⸗ 3 
3 See, Iso Mad a. verk., p. Nov.⸗Dezbr. 45 Nt. verk. 

Hafer, loco 27 a 29 Nt., p. Frühjahr 50 . 28 N. Br. 

Erbſen 51 a 55 Nil. v. Früßiaß N 

Winterrapps 72—70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 62 bis 

t 


Nübol loco 10% Ni. Br . 10 Rt. bez. u. ©d., p. Nov. do., p. 
Nov.⸗Decbr. do. s. December ⸗Jau. 104 Rt. Br., 10% Nt. Gd. b. 
Januar⸗Februar 101 Nit. Br., 10 Rt. Gd., p. Februar⸗Marz 103 Nt. Br. 
107 Rt. Gd., p. März⸗April 10% Nt. Br., 105 Ntl. verk. u. Gd. . 
April⸗Mai 10,5 Rt. Br, 108 Nt. Gd. g 

Leinol loco 113 Rt, p. Lieferung 114 Nt. 

Spiritus loco ohne Faß 23 a 231 Rt. bez., mit Faß 22—223 
Rt. bez., 223 Nt Br., 221 Nt. Gd., b. Nov. do., b. November⸗Dec. 21 
211 Rt. bez., 214 Rt. Br., 21 Rt. Gd., p. Decbr.⸗Jan. 203 Rt, verk., 
211 Rt. Br., 21 Kt. Gd, b. Decbr. ohne Faß 22 Nt. bez. p. Jan.⸗ 
Februar 213 Ni. Br. 20 Rt. Gd. p Februar März do, p. Marz⸗April 
do., p. April⸗Mai 205 u. 20? Rt. bez., 21 Rt. Br., 204 Rt, Gd. 

Geſchäftsverkehr ſchwach. Weizen in ſeitheriger Poſttion. 
ziemlich preishaltend, p. Frühjahr beſſer bezahlt Hafer p. Frühjahr 
billiger offerirt. Rüböl behauptet auf feinem jetzigen Standpunkt. Spi⸗ 
ritus etwas höher bezahlt. 


Berichtigung. In der geſtr. Zig. P. 23. 0 v. 0. unter Paris 
iſt zu leſen ftatt balagneur: »blaguenr- (Sie find ein großer Larm- 
macher; L. Napoleon wird es nicht wagen.) 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Noggen 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. November. 

Schwarzer Adler. Gutspachter Kutzuer aus Kankel; Fräulein Schönborn 
aus Lopuchowo; Rendant Graff aus Wongrowitz; Schullehrer v. Lu⸗ 
kowski und Amtmann Brochs aus Schrothaus; Probſt Wallek aus 
Ryezywök; die Gutsbeſitzer Buſſe aus Zirkowki, Bieler und Zerbſt 
aus Tarnowo, v. Zéktowski aus en Schönberg aus Lang⸗ 
Goslin und Harmel aus Neuvorwerkz Stadtrath Petrich aus Rogaſen. 

Bazar Kreisrichter Offenberg und Dekan Laskowski aus Rogaſen; Ple⸗ 
nipotent Laskowski aus Kruſzewo; die Gutsbeſitzer v. Ozegalski aus 
Gosciejewo, v. Przyſtanowski aus Bialeiyn, v. Suchorzewski aus 
Wſzemborz und Graf Grabowski nebſt Sohn aus Lukowo. 

Hotel de Baviere. Die Rechtsanwalte Schlake und Langenmayer, Lands 
gerichts-Rath Heinze und Bürger Dutkiewiez aus Rogaſen; die Guts⸗ 
Pachter Cichowlez aus Rydlewo, v. Rieſtokowski aus Mfyniewo und 
Nawrocki ans Piaskow; Probſt v. Korowski aus Kamieniec; Gutsb. 
v. Loſſow aus Borufzyn 2 a . 

Busch’s Hotel de Rome. Gutsbefiger v. Turno aus Obiezierze; die Kaufl. 
Kurz aus Frankfurt a/ O., Lindenberg aus Remſcheid und Hannes 
mann aus Braunsberg: In | f ö 

Hotel de Dresde. Landrath v. Reichmeiſter aus Obornik; die Gutsb. 
v. Breza aus Jankowice, v, Bronikowsli aus Sielec, v. Karezewski 
aus Wilatkowo und Graf Zoͤktowski aus Urbanowo; die Kaufleute 
Wanders aus Crefeld, Memelsdorff sen. und jun. aus Samter, Boas 
aus Landsberg a. d. W. und Meyer aus Beflin. or 

Goldene Gans. Die Gutsbeſitzer Graf Skörzewsfi aus Gzerniejewo, Graf 
Sotolnicti aus Murzynowo borowe, v. Pſtrokonski aus Welna, 
v. Skakawski aus Strykowo und Frau Iffland aus Kokatka; Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Rajewski aus Czernieſewo; Oberamtmann Maß aus 
Mlynkowo; Partikulier v. Kracht aus Filehne; Oekonom Kunze aus 

ng. 


e 
Hotel de Paris. Die Gutsb. Margraf aus Starydwor, v. Kraſtekt aus 
Karczewo, v. Sempokowskt aus Gowarzewo, Einſporn aus Srodka 
und Frau v. Chlapowska aus Bagrowoz die Gutspachter v. Sokol⸗ 
nicki aus Jeziorki, Treppmacher aus Wulka und v. Swikeickl aus 
Moscijewo; Kommiſſarius Kulak aus Pawlowo. 3 
Hotel de Berlin. Frau Oberamtmann Pegel aus Pfarskie; Rechnungsrath 


— 


Krüger aus Obornik; die Mühlengutsb. Fricke aus Roznowo⸗Mühle 
und Littmann aus Skonowo⸗Mühle; Kaufm. Neumann aus Chodzieſen. 
Bürger Kaube, Orgelbauer Galinski, Kaufmann Derpa, 
Gutspächter Chmara, Bäckermeiſter Wackermann und Konditor Celi⸗ 

v fen; die Freigutsbeſitzer Steinke aus Gosciejewo, 
Wendland aus Schaafkopf, Mittelſtädt aus Werdau und Jahns und 
Paſtor Gräbel aus Gramsdorf; Probſt Szotkiewiez aus Niepruſzewo; 
Strom⸗Aufſeher Hoffmann aus Obornik; Gutspaͤchter Merdaſzewski 


Drei Lilien. 


wski aus Roga 


aus Boruſzyn. 


skawska aus Görka. 


Grosse Eiche. Die Gutsb. Wojtowski aus Brudzewo und Frau v. Go: in Berlin; Hr. Ober- Zoll⸗Inſpektor Herrofe mit Frl. 
Hötel zur Krone. Die Kaufleute Kwilecki aus Neuſtadt b. P. und Cohn 


aus Pinne. 
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Krug's Hotel. Cand. theol. Baginski aus Kaſzewo. 
Privat- Logis. Sprachlehrer Favre aus Boudry, l. Wronkerſtr. Nr. 2. 


Berlin. 


Berlin; Hr. Aſſiſtenz- Arzt Neiniſch mit Frl. Mathilde Jaeger in 
Hr. Nud. Müller mit Frl. Marie Simon in Berlin; Hr. H. Engelbrecht 
mit Fr. Eliſe Oericke zu Potsdam. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. Albertine Rhau mit Hrn. Ed. Birkholz in 


Verbindungen. Hr. Lehrer Schnell mit Frl. Clementine Thiede 


Marie Leſſer in 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. Carl v. Brauchitſch, Prem., 
Lieutenant im 1. Garde⸗Negt. zu Fuß, in 
Berlin; Hrn. Nechtsanw. Illing zu Deſſan; eine Tochter: dem Hrn. H. 
Droſſe in Berlin. 

Todesfälle Freiin Aloiſſa von Saurma⸗Jeltſch, geb. Gräfin 
Hoverden⸗Plencken in Breslau; verehel. 

rl. Doris Balzer in Berlin; Hr. Poſamentier Kaſerowski in Berlin; 
rl. Suſette Clauce in Berlin; Frau Johanna Kühne in Berlin; Hr. Nie⸗ 
mermeiſter Heinrich in Berlin; Hr. Rentier Malbrane gu Prenzlau; Hr. 
Landſchaftsmaler Seefiſch zu Poisdam; Frau Henriette 
erlin; | lin; Frau Marie Hoffmann zu Bublitz. 


Potsdam; Hrn. Ullmann in 
Paſtor 


Piper in Nehringen; 


erlinicke in Ber⸗ 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


Die Poſener Zeitung kann in unſerer 
Expedition von heute ab 


nicht vor 6 Uhr Abends 


ausgegeben werden. 
Poſen, den 3. November 1852. 


I. Decker & Comp. 


Todes - Anzeige. 

Geſtern Mittag 123 Uhr verſchied nach ſchweren 
Leiden der Königliche Kreisrichter Carl Nolting. 
Wir betrauern in ihm den Verluſt eines gewiſſen⸗ 
haften und pflichtgetreuen Richters, eines biederen 
Amtsgenoſſen und Freundes. 

Grätz, den 2. November 1852. 

Das Kollegium des Königl. Kreisgerichts. 


Bekanntmachung. 

Die Intereſſenten, welche in dem Zeitraume vom 
20. September e. bis incl. 15. Oktober c. con⸗ 
vertirte freiwillige Auleihe-Obligationen de 1818, 
Behufs der Erlangung der neuen Coupons -Serie, 
bei der hieſigen Königl. Regierungs-Haupt-Kaſſe 
deponirt haben, werden aufgefordert, ihre genann⸗ 
ten Obligationen, mit den neuen Coupons, bei dies 
fer Haupt-⸗Kaſſe in den Vormittags - Dienſtſtunden 
wieder in Empfang zu nehmen. 

Poſen, den 3. November 1852. 

Königliche Regierung. 


Bekanntmachung. 

Das dem MilitairsFisens gehörige Land auf 
Berdychowo, rechts der Kobylepoler Straße, 
von pr. pr. 31 Morgen Fläche, ſoll vom 1. Januar 
fut. an anderweit auf 2 Jahre zur Ackernutzung öfs 
fentlich verpachtet werden. 


Hierzu ſteht ein Termin auf 
Dienſtag den 9. November Vormittags 10 Uhr 


im Burean der Feſtungsbau-Direktion an. 

Pachtluſtige wollen ihre ſchriftlichen Offerten ver— 
ſiegelt bis zur genannten Zeit im gedachten Bureau 
abgeben, woſelbſt auch die näheren Pachtbedingun⸗ 
gen eingeſehen werden konnen. 

Poſen, den 3. November 1852. 

Königliche Kommandantur. 
Nothwendiger Verkauf. 

Das im Inowraclawer Kreiſe belegene Rittergut 
Mochelek, abgeſchätzt auf 24,747 Rthlr. 1 Sgr. 
8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Ve⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll am 30. März 1853 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Inowraclaw, den 17. Juli 1852. e 

Königl. Kreis-Gericht. 

In Koſten, einer belebten Kreisſtadt, iſt eine 
vollſtändige kleine Buchdruckerei, aus wel— 
cher ein Kreisblatt hervorgeht, eine Buchhandlung 
und eine Leihbibliothek, letztere von circa 500 Bäu—⸗ 
den, aus freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
werden erſucht, der Kaufbedingungen wegen ſich per: 
fönlich an die Unterzeichnete zu wenden. 

Wittwe Grätz. 

Auf dem Dominium Krzeſiny bei Poſen 
ſtehen 12 Stück gute, junge Arbeits-Ochſen, ſo wie 
auch 8 Stück alte ftarte Ochſen zur Maſt zum Verkauf. 

Auf dem Dominium olenein, Meile 
von Poſen, iſt ſchöner ſeſter Trett-Torf zu verkaufen. 


MOTEN, 


zum Kaiser von Russland in Berlin 
Spandauer - Strasse Nr. 61,, 
gegenüber dem General: Poit-Amte, 
wird allen Reiſenden beſtens empfohlen von 


Carl Schwartz 
früher . British Hotel. 
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Täglich friſche Pfund⸗Hefe à 51 Sr, Chi⸗ 
neſiſche Tuſchtinte in Flaſchen a 4 und 7 Sgr. 
Perſiſch blau und rothe Carmin⸗Tinte in Fla⸗ 
ſchen a 4 und 6 Sgr. ſowie beſtes Stuhlrohr 
empfiehlt die Handlung C. GA. Krug, 

Breslauerſtraße Nr. 11. 


Geſchäfts⸗Eroͤffnung. 
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Mit dem heutigen Tage eröffne ich im Klee⸗ 
mann'ſchen Haufe, Sapieha-Plag Nr. 6, 
meine neu eingerichtete 


| Materialwaaren⸗, Wein⸗, 
5 u. Cigarreu⸗Handlung. 
| 


Indem ich dieſelbe dem geehrten Publikum 
Poſens und der Umgegend beſtens empfehle, 
verſichere ich bei und reeller prompter Bedienung | 
ſtets die niedrigſten Preiſe anzuſetzen. | 

Beſonders empfehle ich f. Zucker in | 
Broden und ausgewogen A 43 bis 54 Sgr., 
feine und feinſte Kaffee's à 6— 10 Sgr., 
f. Carol.⸗Reis 3 u. 34 Sgr., f. Patna⸗ 
Reis 2! und 3 Sgr., f. Bengal: Meis 
2 Sgr., ſo wie ſämmtliche in dieſes Fach ſchla⸗ 
gende Artikel billigſt. 

Poſen, den 1. November 1852. 


C. H. Gerhardt, 
Sapieha - Platz Nr. 6. 
21 ee ——˙ 2 
Die allerfeinſten Berliner Sophas, Chaiſelongues, 
Fauteuils, Armlehnſtühle und Federmatratzen x 
ſtehen bei dauerhafter Arbeit zu den billigſten Preis 
ſen in größter Auswahl zum Verkauf bei 
L. Neumann, Tapezier, 
Markt⸗ und Breslauerſtraßen⸗Ecke. 


| 
N 
| 


EB eee 
3 Eugen Werner, 3 


Friedrichsſtraße 29., 748 
empfiehlt ſein Lager angefangener 
und fertiger Stickereien, jo wie 
aller Sorten Strickgarne und Dä: 3% 
kel-Arbeiten. 
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Lager unſerer 


Kupfer⸗Zündhütchen 


befindet ſich in der Eiſen-Handlung 


von J. J. Auerbach n Posen. 


Schönebeck a. / Elbe, im Oktober 1852. 
Sellier & Bellot. 


6 N fer n e 
Geldſchräuke mit Combination, 


elegaut und dauerhaft gearbeitet, welche ſowohl ge⸗ 
gen Feuer als gegen Einbruch und Haus⸗ 
diebſtahl ſicher ſchützen, patentirt von einem 
Königl. Hohen Miniſterio für Handel und Gewerbe, 
find vorräthig bei dem Verfertiger W. Baſch & 
Comp. in Berlin, Neue Friedrichsſtr. Nr. 9/10. 
Niederlage für Poſen und Umgegend bei den 
Herren Gebrüder Auerbach, Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 12., woſelbſt Aufträge zu den 
Fabrik. Preiſen ausgeführt werden. 


Stralſunder Bratheringe, Elbinger 
Veunaugen, Sardellen, friſchen Ca⸗ 
viar, Holl. Süßmilch⸗Käſe sinigir bel 


C. H. Gerhardt, 
Sapieha- Platz Nr. 6. 


Meine Havauna⸗Cigarren 
find angelangt. 


ä 
Joachim Peiser aus Amerika, 
Friedrichs- u. Lindenſtraßen-Ecke 19. 
Friſche Poln. Lein⸗ und Raps» Kuchen, 7 
Stuck auf den Centner, offerirt 
Julius Jaffé, Breslauerſtr. 37. 


vorzüglicher Qualität à 51 Sgr. pro Pfund. 
Wiederverkäufern gewähre ich einen Rabatt. 


Michaelis Peiser, 
Breslauerſtraße Nr. 7. 


Echter Peruaniſcher Guano, 


von den land wirthſchaftlichen Central-Vereinen zu 
Frankfurt a/ O. und Potsdam aus unſerem 
Lager empfohlen, wird durch die Herren Gebr. 
Auerbach in Posen, Beeslauerſtraße 
Nr. 12., zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Die 
Echtheit der einzig und allein echten Waare kann, 
da ſie pr. Eiſenbahn bezogen iſt, garantirt werden. 
Berlin, den 30. Oktober 1852. 


. . Poppe & Comp. 


Dampf .⸗Kaffee 


eigener Brennerei in ganz vorzüglicher Qualität 
& 9 Sgr., 10 Sgr. und 11 Sgr. bei 


C. H. Gerhardt, 
Sapicha-Platz Nr. 6. 8 


Oſtender Auſtern 2 


. H. Meyer ꝙ Comp. 


Die erſte echte Braunſchweiger 

Cervelat- Wurſt empfing heute 
Jacob Appel, 

Wilhelmstraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


Echtes Waldſchlaßchen⸗Bier 


in ſchöner abgelagerter Waare bei 


C. H. Gerhardt, 


le yat empfangen und empfiehlt 
L. Tilsner. 


Ein Steindrucker⸗Gehülfe findet dauernde Be— 
ſchäftigung Breiteſtraße Nr. 25 . ——— 
Ein Mädchen, das in Putzarbeit (beſonders in 
Hüten) ſehr geübt, findet fortdauernde Beſchaͤftigung 
in der Putz⸗Handlung von Ph. Philippsthal, 
alten Markt Nr. 80. Poſen, den 2. Novbr. 1852. 


Breslauerſtraße Nr. Il. iſt eine möͤblirte Stube 
im zweiten Stock fofort zu vermiethen. 


AIPPLPIPIPTIPHL:9FTEHYPPRIPHRD 


Heute fo wie jeden Donnerſtag zum Früh: © 
3 ſtück Flak i bei Ch. Fliege, > 
© 
© 
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Wronkerſtraße Nr. 15. 
ssesesegsesseestesesseseseesees 
Von heute ab alle Tage zum Frühſtück 
Flaki's in und außerm Haufe. Buſſe, Markt 72. 
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COURS-BERICHT. 


COLOSSEUM. 


—— 


Donnerſtag den 4. November: 


Salon - Concert 


von der Kapelle des Koͤnigl. 6. Inf.⸗Regmts. unter 
Leitung des Herrn Roy. 

Zur Aufführung kommt der „Neuigkeitskrämer,“ 

großes Potpourri von Joſeph Gung'l. 
Donnerſtag den 4. November . Eisbeine, 

wozu einladet Raspe, Kloſterſtraße Nr. 17. 

Heute Donnerſtag den 4. November von 6 Uhr 

Abends ab friſche Wurſt mit Schmorkohl 


a Portion 5 Sgr., wozu ergebenſt einladet 


H. Aßmus, 
Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 20 
Heute Donnerſtag den 4. November 
friſche Wurſt und Schmorkohl bei 
„ Anton Schneider. 
Donnerſtag den 4. November c. pn 
Eisbeine bei A. Kuttner, fl. Gerberſtr. 
Heute Dounerſtag Wurſt⸗ Picknick bei 
T. Zychlinski, Friedrichsſtr. 28. 


St. Domingo. Donnerſtag d. 4. friſche 
Wurſt und Schmorkohl. A. Fritſch. 


Neue Gartenitrafe Nr. 4. 

Heute Donnerſtag bei muſikaliſcher Unterhaltung 

zum Abendeſſen friſche Wurſt mit Dämpf⸗Kraut. 

Ergebenſte Einladung Schubert. 

Auf dem Wege von Schrimm nach Kurnit iſt 

mir eine Ventil⸗Trompete verloren gegangen. Dem 
Ueberbringer einen Thaler Belohnung. 

Gabriel 

Hautboiſt im Königl. 6. Infanterie-Regiment, 

Kleine Gerberſtraße Nr. 11. 


Posener Markt- Bericht vom 3. November. 


Von 
Thlr. Ser. Pf. 


Bis 
Thlr. Ser 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 —— 2 810 
Roggen dito 1125 61 128 10 
Gerste dito 11166 8 121 2 
Hafer dito 115 61 110 — 
Buchweizen dito 1110 — 1114| 6 
Erbsen dne nN ae 
Kartoffeln dito enen 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. 25 — l 27 — 
Stroh, d. Sch. z. 1200 Pfd. . 6 —— 17 — 


Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 125 — 


Marktpreis für Spiritus vom 3. November. — (Nicht 
amtlich.) Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 
18} — 187 Rtblr. ; 


2 — — 


Berlin, den 2. November 1852. 


Preussische Fonds. 


Zf, | Brief. Geld. 


Freiwillige Staats-Auleibbe - - 44 — 1012 
Staats-Anleihe von 1850. 44 — | 103} 
dito von 1882 4 | 1031| — 
Staats-Schuld-Scheine , 2...» >. 34 — 94 
Seehandlungs-Prämien-Scheine- » . — 145 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 914 
Berliner Stadt- Obligationen 4141 — 1033 
dito dito e 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe ... 33 — 997 
Ostpreussische dito —— . 431 — 957 
Pommersche dito 31 99 — 
e dito —— 44 — — 
ito neue dito 5 — 974 
Schlesische dito d e 31 — 99° 
Westpreussische dito — 311 963 — 
Posensche Renten briefe... 4 1003| — 
Per Bank- Anth. . aD 14 es 4 107 1062 
Cassen- Verelns-Bank-Aktien . 4 = 
F — .lIrS8aln35 
F en — | ınz| 112 
— — —äœüũẽĩ 3ꝛß3ß—ßv;˖ð...x ĩ ——t¾:.qa² — 
Ausländische Fonds. 
Z. Brief. Geld. 
Russisch-Englische Anleige . . 5 119 — 
dito dito Au eee 44 | 104} — 
d 2—5 (Stgl. l 
dito P. Schatz Ol. 4 — 914 
Polnische neue Pfandbriefe 4 — 984 
dig‘ 800 l . Bi 4 — 91] 
Au ee eee e — — 156 
o AS e ee 5 98 977 
eee Re — — 225 
Kurhessische 40 Rthlr r.. — 347 — 
Badensche 35 Hl... 22 


na 10. = 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . 22.22. 
Bergisch-Märkische .. . 222.2... 4 49} 
Berlin-Anhaltische .... 2. .... 4 | — |134 
dito dito u) er 4 — 1065 
Berlin-Hamburger. . . 2... 2.2.. 44 | 107 | 107 
dito dito Prior. 43 — 1021 
Berlin. Potsdam Magdeburger 4 | — 811 
FF 44 — 100 
eee eee Z 444 — 102 
de Trior. . . „ e 4 — 101 
Berlin-Stettine nn /4— 144 
dito dito Prior. 4 — — 
Breslau-Freiburger Prior, 1851. 33 — 106 
Cöln-Mindeuer . „ve... ..+» 44 — | 1114 
Unye one moto, 006, 5 1044 — 
dito dito II. Em. A 104 
Krakau-Obersehlesis che... 4 |— 89 
Düsseldorf-Elberfelder .,...... 4 ( — 87 
eee. e 4 — 104 
Magdeburg- Halberstädter 4 — 1672 
ito Wittenberger. 44 — 4 
dito dito Prior... .)5 Hl 
Niederschlesisch-Märkische. . . . . , 4 | 1004| 1001 
dito dito Prior, . | 4 * 1003 
dito duo Prior. 44 — 101 
dito Prior. III. Ser.. 4141 — 1011 
dito Prior. IV. Ser.: „8 — 
Nordbahn (Fr.-Wilb. )) 11 — 414 
ROT aeg 5 103 — 
Oberschlesische Litt. 4. 3|—- 173 
ito a 31 — 1473 
Prinz Wilhelms (St.-V.) 1 |— |— 
Rheinischõe e.. 44 — 84} 
dito (St.) Priorł . 2 3 1 933 — 
Ruhrort-Cre felder 3, | 913 — 
Stargard-Posener .. ae en. 3} 913 — 
TnBBBRBVC Vene 1 90 
de Pri 431 — 03 
Wilhelms-Babcten 4145 — 


Anfangs günstige Stimmung, im Laufe der Börse aber matter und mehrere Aetien niedriger, das 


Geschäft nur beschränkt. 
Wien und Leipzig höher. 


Von Wechseln waren kurz Amsterdam, London und Paris billiger, kurz burg, 


